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Von der Mindëra.usfuhr dem ersten Semester 1921 gegenüber ist
in erster Linie die schweizerische Ware betroffen worden, während
das französische Erzeugnis weniger gelitten hat. Dabei ist jedoch
zü berücksichtigen, daß die Ausfuhr der im Elsaß gelegenen
schweizerischen Bandwebereien nunmehr der französischen Ziffer
zugute kommt, während sie früher Deutschland zugeschrieben
wurde.

ij Industrielle Nachrichten jj

Umsätze der bedeutendsten europäischen Seidentrocknungs-
anstalten iin Monat August:

August Januar-August
Mailand kg 578,913 3,778,619
Lyon „ 323,929 2,227 390
Zürich „ 65,124 576,694
Basel „ 39,651 211,577
St. Etienne „ 42,986 238,459
Turin „ 47,554 222,330
Como „ 16,148 138,170

Deutschland.

Tcxtilarbeiterstreik. In den thüringischen Webereien ist nach

gescheiterten Lohnverhandlungen mit dem Verbände sächsisch-

thüringischer Textilind ustrieller ein allgemeiner Streik ausge-
brochen.

Frankreich.
Internationaler Textilarbeiter-Kongreß. Am 20. Sept. wurde in

Paris der internationale Kongreß der Textilarbeiter eröffnet, zu dem
auch die Schweiz, Vertreter entsandt hat. Auf der Tagesord-
nung stehen 32 Geschäfte. Rund hundert Delegierte vertreten
die verschiedenen Länder. Der Kongreß beschloß eine Unter-
Stützung von 200,000 Er. an die streikenden Textilarbeiter Nord-
frankreichs. Die russische Delegation, die nicht hatte nach Frank-
reich kommen können, beauftragte den französischen Delegierten
Jacob mit ihrer Vertretung. Die englischen und deutschen Dele-
gierten widersetzten sich aber diesem Mandat. Zur Prüfung
der Frage wurde eine Kommission eingesetzt.

Ungarn.
Seidcncrntc. Dieselbe ist im ganzen Lande beendigt, und zwar

wurden 300,000 leg Kokons eingelöst gegen 137,000 kg im Jahre
1920.- Der Einlösungspreis betrug im .Jahre 1921 für Primaquali-
tat 79 K. ung. pro 1 kg. Die Zahl der ständigen Erzeuger ist
im Steigen begriffen und wird derzeit auf 10,000 bis 12,000 ge-
schätzt. Im Staatsvoranschlage wurden 400,000 K. ung. einge-
stellt, die zur Errichtung einer Versuchsanstalt für Seidenzucht
dienen sollen. Man erwartet hievon eine namhafte Förderung
der ungarischen Seidenzucht. („Wollen- u. Leinen-Ind.")

Rumänien.
Einfuhrförderung französischer Textilwaren. In Ttmesvar

wurde zur Förderung der Einfuhr französischer Textilwaren eine
Zentralstelle der vereinigten französischen Textilindustri-ellen ge-
gründet, welche auch seitens der rumänischen Finanzkreise un-
tefstützt wird.

Japan.
Die Seidenindustric Japans, die schon vor dem Kriege eine

der wichtigsten Industrien des Landes war, erlebte in den letzten
Jahren einen großartigen Aufschwung unter dem Einfluß del
Krieges, worauf neuerdings wieder, wie bekannt, ein schwerer
Rückschlag gefolgt ist. Unmittelbar nach Kriegsbeginn war es
dem Seidengewerbe Japans freilich schlecht gegangen, besonders
auch wegen der verringerten Nachfrage aus Europa und Amerika
Später kam es Japan zugute, daß die europäischen Seidenwebereien
nicht mehr für die Ausfuhr arbeiten konnten und infolgedessen
Australien, Kanada, Aegypten, Britisch-lndien, Südamerika usw.. zu
Abnehmern Japans wurden. Die höchste Ausfuhr wurde dann
1919 mit Seidengeweben im Wert von über 175 Mill. Yen er-
reicht, wie folgende Uebersicht der Ausfuhr an Seidengeweben
(einschl. Fertigwaren, wie Kimonos, Taschentücher, Unterkleider
usw.) zeigt (Mill. Yen):

1913 1914 1915 1916 1917 1918 1919
45.84 38.27 47.74 57.21 69.99 130.40 175.36

Während der Feindseligkeiten tat dem japanischen Geschäft
das 1916 erlassene englische Einfuhrverbot für Seidenstoffe, ferner
auch das (französische System der - Einfuhrlizenzen (1917) sehr
Abbruch. Im Laufe des Jahres, 1919 wurde die Entwicklung

besonders glänzend, da die Nachkriegsblüte- in den Vereinigten
Staaten den Ausfall im Absatz nach Europa überreichlich aufwog.
Seit dem Mär« 1920, in dem die japanische Wirtschaft von
dem scharfen Rückschlag heimgesucht wurde, mußten zahlreiche
Webereien stillgelegt werden. Von einer Besserung der seit dem
letzten Jahre bestehenden Absätzstockung Verlautet bisher noch
nichts. („Seide".)

(Sil Rohstoffe flT)
„Lanofil", eine neue »Spinnfaser.

Von Dr. Erich S d hü Ike, Hannover.
Während des Weltkrieges sind in Deutschland viele Versuche

gemacht worden, um Ersatz zu schaffen für die fehlenden Spinn-
Stoffe, besonders Wolle und Baumwolle. Zu größter Bedeutung
kam in dieser Zeit das Papiergarn. So entstanden die vielen
Zellstoffgarne, wie Textilöse, Textilit, Zellulon und andere. Die
Herstellungsverfahren wurden soweit vervollkommnet, daß sogar
etwas waschbare Gewebe erzeugt werden konnten; auch der
harte Griff und die glatte Oberfläche der reinen Papiergarne
könnten gemildert werden. Diese Industrie hat sich auf ver-
schiedenen Gebieten einen dauernden Markt erobert, was im Inter-
esse verminderter'Einfuhr sehi-.zü begrüßen ist.

Ein, spinntechnisch betrachtet, edleres Produkt, die Stapel-
faser, gewann große Bedeutung besonders gegen Ende des Krieges.
Ihre Erzeugung wurde von den deutschen Kunstseidefabriken
während des Krieges als besonderes Fabrikat in größtem Um-
fange aufgenommen, nachdem man schon vor dem Kriege Ab-
fälle von Kunstseide in Mischung mit Schafwolle versponnen hatte.
Die Anforderungen an Webwaren waren während des Krieges
sehr herabgesetzt, und so konnte sich die Stapelfaser damals
einen Markt erobern. Der Mangel an Chemikalien wurde der
Haupthinderungsgrund für eine weitere Verbreitung dieses Spinn-
Stoffes, welcher in qualitativer Hinsicht den anderen Ersatz-
Spinnstoffen überlegen war. Nach dem Kriege hat sich die Stapel-
faser nicht behaupten können, weil man höhere Anforderungen
zu, stellen begann. Als die Preise für natürliche Spinnstoffe auf
dem Weltmarkt zu sinken begannen, wurde die Verwendung von
Stapelfaser sogar unwirtschaftlich.

Die Nachteile der Stapelfaser gegenüber der zu ersetzenden
Schafwolle sind insbesondere die geringe Elastizität, der harte
Griff, z.u- hoher Glanz, der Mangel an Kräuselung und die geringe
Naßfestigkeit der Faser. Der relativ hohe Preis der Stapelfaser
ist bedingt durch den Verbrauch an Chemikalien, welcher ziem-
lieh hoch ist, sodann durch das Erfordernis einer erstklassigen
Zellulose als Ausgangsmaterial und einen großen Aufwand an'
Arbeitskräften.

in letzter Zeit ist es nun gelungen, ein neues Spinnmaterial zu

erzeugen, welches mit der Stapelfaser nur noch das Ausgangs-
material gemeinsam hat. Dieses Produkt, welches unter dem
Namen „l.anqfil" zur Einführung gelangt, ist von Eörschungs-
statten, Textillehraustalten und .Großbetrieben der Textilindustrie
glänzend begutachtet. Als Erzeugungsmaterial verwendet man
einen nach einem besonders billigen Verfahren eines schwedischen
Erfinders gewonnenen Zellstoff. Die hervorragenden Eestigkeits-
eigenschaffen dieses Ausgängsmaterials kommen der fertigen Spinn-
faser zugüte, so|daß Lanofil mit Reißlängen über 20 Kilometer
hergestellt werden konnte. Die Faser, ist weich, und von mattem
Glanz, dabei fein gekräuselt und von großer Feinheit. Inbezug
auf die Färbbarkeit verhält sich Lanofil genau so wie andere aus
Zellulose bestehenden Fasern. Die Faser verarbeitet sich her-
vorragend, besonders in Mischung mit Wolle und Kunstwolle
zu Kammgarnen und Streichgarnen für Web- und besonders
Wirkwaren. Ihre hohe Elastizität; welche der der Wolle nicht
nachsteht, verhindert das bei Stapelfasergeweben unbeliebte Knit-
tern des Stoffes. Die Waren sind äußerlich von solchen aus
Wolle nicht zu unterscheiden, was seinen. Grund vor allem in
dem der Wolle genau angepaßten Glanz und weichen Griff des
Lanofils hat. Dieselben lassen sich auch beliebig oft wie reine
Wolle waschen ohne einzulaufen oder breiter zu werden.

Nach dem Urteil maßgebender Fachkreise ist Lanofil berufen,
eine Bedeutung für die Wolle verarbeitende Industrie zu gewinnen.
Ein Kunstspinnstoff hat nur dann wirklichen volkswirtschaftlichen
Wert, wenn er den gleichen Gebrauchswert besitzt wie die zu
ersetzende Naturfaser. Die Preisgestaltung' kommt erst in zweiter
Linie in Betracht. Daß auch diese, Frage bei der Herstellung von
Lanofil in günstigster Weise gelöst ist, ist ein weiterer Vorzug
dieser Faser gegenüber den bisher hergestellten Ersatzspinnstoffen.
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